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Unsere Arbeitsfelder 

Transport Infrastruktur 
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Risikomanagement 
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Projektmanagement 
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beratung 
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und  

Abfallwirtschaft 

Förderprogramme, 

Fördermittel 

- akquisition,  

-verwaltung; 

Evaluierung 

Entwicklungs-

zusammenarbeit 
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Unterstützung der Umsetzung der HWRM-RL 

• Unterstützung der Umsetzung der HWRM-RL in Baden-

Württemberg 

Strategische Ausrichtung (EU/IKSR/IKSD/LAWA) 

Vorgehenskonzept für die landesweite Umsetzung 

Pilotprojekte Starzel und Dreisam 

Qualitätssicherung der Maßnahmenplanung in den 

Projektgebieten 

Unterstützung bei der SUP 

 

• Unterstützung der Umsetzung der HWRM-RL in 

Nordrhein-Westfalen (gemeinsam mit Hydrotec) 

Rahmen für die landesweite Umsetzung (Arbeitshilfe) 

Prozessorganisation und Prozessbegleitung, 

Qualitätssicherung der Arbeitsschritte 

Unterstützungsleistungen bei fachlichen Fragen 

Unterstützung bei der SUP 
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Was verbindet Ländle, Rheinland und 

Ruhrgebiet? 
 

Wasserwirtschaftliche Fachtagung „Alle im Fluss“ 

 

23. Oktober 2014, Aachen 

 

Darmstadt   ■   Potsdam 



5 

Der Rhein 
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Der Rhein 
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Verbindliches  

HWRMPl: Rechtliche Grundlagen  

• EU-Hochwasserrisikomanagementrichtlinie (EU-HWRM-RL) 

 am 23. Oktober 2007 verabschiedet 

• Das Wasserhaushaltsgesetz (WHG) setzt die Regelungen 

in Deutschland rechtlich um 

 am 31.07.2009 verabschiedet - trat am 1.3.2010 in Kraft 

 Abschnitt 6 bündelt die Regelungen zum Umgang mit Hochwasser 

 Richtlinie 1:1 umgesetzt 

• Verantwortlich für die Umsetzung in Deutschland sind die 

Bundesländer 
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Verbindliches  

• Strategie und Aufgaben der Bund/Länder-
Arbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) 

– Integration bereits existierender Elemente, Vermeidung von 
Dopplungen / Überfrachtung des Hochwasserrisikomanagements 

– Erarbeitung von Arbeitshilfen (Empfehlungen zur Aufstellung von 
Hochwasserrisikomanagementplänen; LAWA-Textbausteine für 
Umweltberichte) 

– Abstimmung der Bearbeitung in den Bundesländern (z.B. 
Vereinbarung eines LAWA-Maßnahmenkatalogs) 

– Vorbereitung des reporting an die EU 

– Koordination mit der Bearbeitung der WRRL (Empfehlungen zur 
koordinierten Anwendung der EG-HWRM-RL und EG-WRRL) 
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Vom Schutz vor Hochwasser stärker zum Umgang mit dem 

Hochwasserrisiko: 

Vom „es soll trocken bleiben“  

zum „es soll möglichst wenig passieren“ 

für die Schutzgüter 

Gesund- 

heit 
Umwelt 

Kultur- 

güter 
Wirtschaft 

Verbindendes: Grundidee der HWRM-RL und Schutzgüter 
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Verbindendes: Gemeinsame Oberziele in Deutschland 

• Ausgehend von folgenden Oberzielen werden für alle 

Risikoarten angemessene Ziele abgeleitet: 

– die Vermeidung neuer Risiken (Verschlechterungsverbot) vor 

einem Hochwasser, 

– die Reduktion bestehender Risiken (Verbesserungsgebot) vor 

einem Hochwasser, 

– die Reduktion nachteiliger Folgen während einem Hochwasser  

und 

– die Reduktion nachteiliger Folgen nach einem Ereignis. 
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Ziele in BW 

1. Ziffer Oberziel 

2. Ziffer Schutzgut 

3. Ziffer Ziel-Nr. Schutzgut 

Menschliche  

Gesundheit 

Schutzgut 

Umwelt 

Schutzgut  

Kulturgüter 

Schutzgut  

Wirtschaftliche 

Tätigkeiten 

Vermeidung neuer Risiken 

vor einem Hochwasser 

Verminderung bestehender 

Risiken vor einem 

Hochwasser 

Verminderung nachteiliger 

Folgen während  

einem Hochwasser 

Verminderung nachteiliger 

Folgen nach einem 

Hochwasser 

Ziele 1.1 

Ziele 2.1 

Ziele 3.1 

Ziele 4.1 

Ziele 1.2 

Ziele 2.2 

Ziele 3.2 

Ziele 4.2 

Ziele 1.3 

Ziele 2.3 

Ziele 3.3 

Ziele 4.3 

Ziele 1.4 

Ziele 2.4 

Ziele 3.4 

Ziele 4.4 
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Ziele in NRW 

 

15. Juni 2012  

       12 

Neue Zielformulierungen, deren 

Inhalte/Aspekte mit den 

bisherigen Zielen nicht 

abgedeckt sind 
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Verbindendes: Betrachtung aller „Phasen“ eines Ereignisses 

LAWA 2013 

Vorgehenskonzept Baden-Württemberg 2014 
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Verbindendes: Einbeziehung aller relevanter Akteure 

Vorgehenskonzept Baden-Württemberg 2014 

Arbeitshilfe Nordrhein-Westfalen 2014 



15 

Verbindendes: Stufen im Bearbeitungsprozess 

Arbeitshilfe Nordrhein-Westfalen 2014 

Vorgehenskonzept Baden-Württemberg 2014 
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Unterschiedliche Herangehensweisen 

25 Seiten 

Rahmen für die Bearbeitung 

durch die Bezirksregierungen 

75 Seiten 

Methodische und inhaltliche 

Vorgaben, Erläuterungen für 

Kommunen, Behörden, Büros etc. 



17 

Unterschiedliche Herangehensweisen 
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Unterschiedliche Herangehensweisen - Analysen 

Auswertung der  

HWGK / HWRK 

Auswertung der  

HWGK / HWRK 

Hochwassergefahrenkarten

Informationen über Überflutungstiefe und überflutete Flächen bei HQ10, 100, extrem

(unter Berücksichtigung von Schutzeinrichtungen und anderen

Maßnahmen zur Reduktion der Hochwasserwelle)

WirtschaftGesundheit Umwelt Kulturgüter

Bewertungskriterien

Hochwasserrisikokarten

Informationen über potenziell betroffene Personen, Objekte und Nutzungen

Gesund-

heit
Umwelt

Kultur-

güter
Wirtschaft

(unter Berücksichtigung besonderer Risiken wie wassergefährdende Stoffe und vorhandener 

Maßnahmen zur Reduktion von Schäden bei Hochwasser wie Alarm- und Einsatzpläne)

für Wirtschaftfür Gesundheit für Umwelt für Kulturgüter

Bewertung in Risikoklassen

groß

mittel

gering

groß

mittel

gering

groß

mittel

gering

groß

mittel

gering

  

 
 Schutzgüter 

Risiko-

bewer-

tung 

menschliche 

Gesundheit 

Umwelt (Folge-

wirkungen umwelt-

gefährdender 

Betriebe) 

Umwelt (Schutz-

gebiete) 

Kulturgüter Wirtschaftliche 

Aktivitäten 

groß großes Risiko 

für Leib und 

Leben 

regionale nach-

teilige Folgewirkun-

gen 

irreversible 

Schäden 

wahrscheinlich 

irreparable 

Schäden 

wahrscheinlich 

große wirt-

schaftliche Risiken 

mittel mittleres Risiko 

für Leib und 

Leben 

lokal begrenzte 

Folgewirkungen  

langfristig natürlich 

regenerierbare 

Schäden 

wahrscheinlich 

reparable Schäden 

wahrscheinlich 

mittlere wirt-

schaftliche Risiken 

gering geringes Risiko 

für Leib und 

Leben 

räumlich eng 

begrenzte Folge-

wirkungen 

selbst regenerier-

bare Schäden 

wahrscheinlich 

leicht reparable 

Schäden wahr-

scheinlich 

geringe wirt-

schaftliche Risiken 

Bewer-

tungs-

kriterium 

Überflutungs-

tiefe 

Räumliches 

Ausmaß der 

nachteiligen 

Folgewirkungen  

Regenerierbarkeit 

der schädlichen 

Auswirkungen 

Kombination aus 

Wahrscheinlichkeit 

und Schadenshöhe 

Wahrscheinlichkeit 

eines Hoch-

wasserereignisses 

 

NRW BW 
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Unterschiedliche Herangehensweisen - Maßnahmen 

Maßnahmentypenkatalog Maßnahmenkatalog 

100 Maßnahmentypen in 31 

Gruppen 

Option für die Definition weiterer 

Maßnahmentypen durch die 

Akteure 

16 Landesmaßnahmen 

46 Maßnahmen 

Keine 

Erweiterungsmöglichkeiten 

30 regionale/kommunale Maßnahmen 

NRW BW 
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Fragebogen für Kommunen: 25 Seiten 

 

Weitere Fragebögen für Untere / 

Obere Behörde, Regionalplanung, 

Verbände etc. 

Unterschiedliche Herangehensweisen - Maßnahmenerhebung 

Erhebung innerhalb der  

Managementeinheiten auf  

unterschiedlichen Wegen 

Erhebung innerhalb der 

Projektgebiete mit  

Fragebögen 

NRW BW 
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Unterschiedliche Herangehensweisen - Beteiligung 

Beteiligung in Management- 

Einheiten (5 – 15 Kommunen) 

Hochwasserpartner- 

schaften, Regionale  

Arbeitsgruppen,  

Öffentlichkeitsveranstaltung 

Regierungspräsidium

Hochwasserpartnerschaft
Kommunen und relevante Akteure wie 

Wasserwirtschaft, Katastrophenschutz, 

Naturschutz, Land- und Forst-

wirtschaft, Kulturverwaltung, Wirtschaft

Regionale Arbeitsgruppe 

HWRMP (RAG)

Untere Verwaltungsbehörden
Stadtkreise, Landratsämter

initiiert

berät

D
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Schlussfolgerungen aus 

Gefahren- und Risikokarten

Maßnahmenbericht

Information in HWP

Rückmeldungen

Abstimmung in HWP

Möglichkeit der Stellungnahme

RAG: Abstimmung

RAG: Abstimmung

RAG: Endabstimmung

Dokumentation

Zusammenstellung erledigter 

Maßnahmen

Ermittlung des Handlungsbedarfs

RAG: Auftakt

NRW BW 
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R2 

Unterschiedliche Herangehensweisen - Dokumentation 

Dokumentation in  

Kartenform noch in 

der Diskussion 

Dokumentation in  

Kartenform 

? 

R8 

NRW BW 
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Ergebnisse 

BW 
 

Maßnahmenberichte in 22 

Projektgebieten 

– noch ausstehend PG 14 Enz/Nagold/ 

Würm und PG 9B Nördlicher 

Oberrhein (Stand 6.10.2014) 

alle Maßnahmen in der landesweiten 

Maßnahmendatenbank 

– Grundlage Aggregation zum 

1.7.2014 

Hochwasserrisikomanagementpläne 

in den sechs Bearbeitungsgebieten 

– Alpenrhein-Bodensee, Hochrhein, 

Oberrhein, Neckar, Main, Donau 

– jeweils mit Strategischer 

Umweltprüfung (SUP, 2015)  

abgestimmt mit WRRL 

NRW 
 

Berichte zum HWRMP Rhein aus 9 

Teileinzugsgebieten 

– Erster Entwurf voraussichtlich bis 

Ende November 
 

alle Maßnahmen in der landesweiten 

Maßnahmendatenbank 

– Abstimmungen und Korrekturen bis 

voraussichtlich Ende 2014 

Hochwasserrisikomanagementpläne 

in den vier Flussgebieten 

– Rhein, Maas, Ems, Weser 

– jeweils mit Strategischer 

Umweltprüfung (SUP, 2015) 

abgestimmt mit WRRL 
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Ergebnisse – Was Ländle, Rheinland und Ruhrgebiet verbindet  

• Hohe Transparenz der aktuellen Risikosituation durch Veröffentlichung 

der Gefahren- und Risikokarten 

• Dokumentation des Handlungsbedarfs und des Handlungswillens: 

Maßnahmendatenbank mit ca. 5000 Maßnahmen (NRW) bzw. ca. 9000 

(inkl. Gemeinden mit nicht signifikanten Risikogewässern) Maßnahmen (BW) 

• Intensive Prozesse zur Bewusstseinsbildung: 

Statistik Baden-Württemberg: 

– 44 Veranstaltungen der Hochwasserpartnerschaften zur Beteiligung insbesondere 

von Kommunen 

– 22 Veranstaltungen zur Information der Öffentlichkeit in Verbindung mit den 

Veranstaltungen der Hochwasserpartnerschaften  

– 43 Sitzungen von Regionalen Arbeitsgruppen 

Statistik Nordrhein-Westfalen: 

– 60 Managementeinheiten mit durchschnittlich min. 2 Veranstaltungen 

– Viele Einzelgespräche und Termine bei / mit den Bezirksregierungen 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 
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Hauptsitz 

Julius-Reiber-Straße 17 

D-64293 Darmstadt 

Phone +49 (0) 61 51/81 30-0 

Fax  +49 (0) 61 51/81 30-20 

Niederlassung Potsdam 

Gregor-Mendel-Straße 9 

D-14469 Potsdam 

Phone +49 (0) 3 31/5 05 81-0 

Fax +49 (0) 3 31/5 05 81-20 

E-mail: mail@iu-info.de 

Internet: www.iu-info.de 




